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ImNovember2022willeinSenior
imNebel ein langsam fahrendes
Auto überholen. Das war keine
gute Idee: Auf der geraden Stre-
cke zwischen Remetschwil und
Künten kommt nämlich just in
diesemMoment ein junger Mo-
torradfahrer entgegen.DasAuto
undderTöffkollidierenfrontal.

Der Unfallverursacher wählt
den Notruf. Die Polizisten, die
wenige Minuten später eintref-
fen, versuchennoch,den19-jäh-
rigenTöfffahrerzureanimieren–
ohneErfolg.

Aufgrund des Unfalls stand
derRentner,derdasAutovorsich
überholt hat, im Januar 2025 vor
dem Bezirksgericht Baden. Die-
ses verurteilte ihn schliesslich zu
einer Haftstrafe von 5,5 Jahren
wegeneventualvorsätzlicherTö-
tung.DieStaatsanwaltschafthat-
te ein Jahr mehr gefordert. Weil
weder der Rentner noch der

Staatsanwalt das Urteil akzep-
tierten,musstesichdasAargauer
Obergericht am Dienstag mit
demFallbefassen.

EhefrauunterTränen:«Das
überlebeichnicht»
Der heute 74-Jährige beteuerte –
wie schon vor Bezirksgericht –
dass er keinen Nebel wahrge-
nommenhabe.Dieswiderspricht
derAussagederalarmiertenPoli-
zisten.Diesesagtennämlichaus,
dass sieaufgrunddesNebelsnur
60km/hschnellfahrenkonnten.

Die Frau des Unfallverursa-
chers,die indieserNachtalsBei-
fahrerin neben ihm sass, stützte
die Aussage ihres Mannes. Sie
sagte aus, der Nebel sei nicht
dicht gewesen. Und sie sagte im
JanuarvorGerichtzurdrohenden
Haftstrafe gegen ihren Mann
unterTränen:«Dasüberlebe ich
nicht. Ich kann nicht ohne mei-

nen Mann leben.» Für das Aar-
gauer Obergericht war jedoch
eine eventualvorsätzliche Tö-
tunggegeben.

DeshalbverurteilteesdenBe-
schuldigten zu einer unbeding-
tenFreiheitsstrafevon6,5Jahren.
Das ist ein Jahrmehr als die Vor-
instanz. Als erfahrener Autofah-
rer, der jahrzehntelang für einen
Pannendienst gearbeitet hatte,
hätte er wissen müssen, dass
Überholmanövernuringefahrlo-
senSituationenerlaubtsind.

DerRichtersagtebeiderVer-
handlung lauteinemBerichtvon
«20Minuten»,dassderRentner
genervt gewesen sei, weil das
Auto vor ihm die Nebelschluss-
leuchte eingeschaltet hatte und
ihndiesegeblendethabe.Eshabe
sich umeinwaghalsiges und un-
nötigesÜberholmanövergehan-
delt. Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig. (cri)

Frühfranzösisch in der Schule
sorgt sowohl bundesweit als
auch im Aargau immer wieder
für Gesprächsstoff. Während
immer mehr Kantone Franzö-
sischunterricht auf dieOberstu-
feverschiebenwollen, reagierte
der Bundesrat im September
miteinerallfälligenFrühfranzö-
sischpflichtauf diese Abschaf-
fungswelle.

Auch im Aargau gibt es Wi-
derstand gegen Französisch in
der Primarschule. So reichte die
SVPkürzlich eineMotionein, in
der sie verlangt, dass Franzö-
sisch erst ab einem späteren
Zeitpunkt unterrichtet wird.
«Der heute früh einsetzende
Unterricht in der zweiten
Fremdsprache inderPrimarstu-
fe hat in den vergangenen Jah-
ren nicht die gewünschten Re-
sultate erbracht», heisst es da-
rin.

Gemäss Vorstoss habe die
Praxis gezeigt, dass ein Drittel
bis die Hälfte der Schülerinnen
und Schüler Französisch-Lern-
ziele nicht erreiche. «Das führt
zu Frustration bei den Kindern,
Mehrbelastung für die Lehrper-
sonenundElternsowieeiner in-
effizienten Nutzung der Unter-
richtszeit.» Gleichzeitig hätten
nationaleVergleichsstudienwie
die Check-Tests gezeigt, dass
das Niveau der Deutschkompe-
tenz vonSchülern inden letzten
Jahren besorgniserregend ge-
sunken sei. «Dies ist nicht nur
ein pädagogisches, sondern
auch ein volkswirtschaftliches
Problem», so dieMotion.

Die Lektionen, die nach der
späteren Einführung der zwei-
ten Fremdsprache frei würden,
könne man, gemäss Vorstoss,
gezielt für die Förderung von
Deutsch- und Mathematik-

unterricht verwenden. Eine so-
lide Sprachkompetenz in der
Erstsprache sei die wichtigste
GrundlagefürjedesweitereLer-
nen, «auch für das erfolgreiche
Erlernen von Fremdsprachen.»

FDP-Postulatmit ähnlicher
Forderung
Bessere Deutschkenntnisse
würden die Motivation, den
Lernfortschritt und die Nach-
haltigkeit des Fremdsprachen-
erlernens steigern. Ausserdem
würden Studien belegen, dass
ältereSchülerinnenundSchüler
Fremdsprachen effizienter ler-
nen und Lernziele nachhaltiger
erreichenwürden als jüngere.

ImSommer 2024verabschiede-
te die FDP-Fraktion ein Bil-
dungspapier, in welchem sie
unter anderemdas Frühfranzö-
sisch thematisierte. Dem Posi-
tionspapier folgte ein Vorstoss,
in welchem die Partei forderte,
dass nur diejenigen Kinder, die
über ausreichende Kompeten-
zen in Deutsch verfügen, in der
Primarschule frühen Fremd-
sprachenunterricht besuchen.
Die anderen Kinder sollen hin-
gegen zusätzlichen Deutsch-
unterricht erhalten. Argumen-
tiertwurde – ähnlichwie bei der
SVP in ihrer aktuellenMotion –,
dass Schüler oftmals bereitsmit
den Grundkompetenzen der

deutschen Sprache gefordert
bzw. überfordert seien. Der Re-
gierungsrat wies die Motion ab,
nahm sie allerdings als Postulat
entgegen.

«Die FDP wollte diesen Ab-
klärungennicht vorgreifen, son-
derngehtdavonaus,dassbisEn-
de 2025 oder Anfang 2026 das
Ergebnis vorliegt», sagt Aar-
gauer FDP-Grossrat und Be-
zirksschullehrerTitusMeier auf
AnfragederAZ.Dasseiauchder
Grund, weshalb die Partei nicht
Teil der neuen SVP-Motion ist.
Grundsätzlich sei ihre Position
allerdings noch dieselbe wie im
Vorjahr: «Es besteht Verände-
rungsbedarf», soMeier.«Lieber

spätermitderFremdsprachebe-
ginnen und dafür gute Grundla-
gen in der deutschen Sprache
vermitteln.»

TitusMeier sagt: «Es leidet
dieMotivation»
Die heutige Situation sei laut
Meiergrundsätzlichunbefriedi-
gend. Die Französischleistun-
genderSchülerinnenundSchü-
leramEndederVolksschulesei-
en schlechter als früher.
Oftmals müsse deshalb auf der
Oberstufe noch einmal von vor-
ne begonnen werden. «Das ist
für diejenigen, die gut vorberei-
tet wurden, ermüdend und für
die anderen ein Frust.»

Ujdhesa Shabani

«Wir dürfen nicht vergessen,
dass seit dem Entscheid, Früh-
französisch einzuführen, eini-
ge Jahre vergangen sind.» Seit-
her habe man eine andere Zu-
sammensetzung der
Schülerinnen und Schüler in
der Volksschule. Im Unter-
schied zu früher hätten heute
sehr viele Eltern keine Franzö-
sisch-Kenntnisse und auch kei-
nen Bezug zur Romandie.
«Wenn Schüler etwas lernen
müssen, das für sie ohne Sinn
ist, dann leidet die Motiva-
tion.» Wichtig sei, dass man
dasPotenzial des direktenAus-
tausches mit der Romandie
stärker nutzenwürde.

«Lieber später
mit der
Fremdsprache
beginnen und
dafür gute
Deutsch-
grundlagen
vermitteln.»

TitusMeier
Grossrat und
Bezirksschullehrer

Der Französischunterricht im Aargau soll auf später verschoben werden – das fordert die SVP in einer Motion. Symbolbild: Gaetan Bally

Nach tödlicher Kollision:
Gericht erhöht Haftstrafe
In Remetschwil verursachte ein Rentner 2022 einen tragischen
Verkhersunfall. Dabei ist ein jungerMann ums Leben gekommen.

Französisch erst in der Oberstufe
EineMotion der SVP verlangt, dass Frühfranzösisch in der Schule abgeschafft wird. Das unterstützt auch die FDP.
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